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AM - Für die Monate Mai und Juni laden wir
zu zahlreichem Abonnement auf unser Blatt ergebenst
ein . Sämmtliche Postanstalten und Landpostboten
nehmen Bestellungen entgegen .

Karlsruhe , 19 . April 1873 .
Die Redaction des Bad . Beobachters .

Berg und Maus .
— Steinbach , Ende April . Es dürfte auch in

weiteren Kreisen interessiren , über die bekannte Mi -
ckelis -Affaire , die im altkatholischen und liberalen
Lager so vielen Staub aufwirbelte , wieder einmal
etwas zu erfahren . Der bureaukratische Apparat
hat seit 272 Monaten tüchtig gearbeitet , es wurden
Zeugen schockweise (60 bis 70 ) vernommen und Ma¬
terial über Material gesammelt , um das richterliche
Urtheil vorzubereiten . Dasselbe ist nunmehr erfolgt
und ermnert in Beziehung auf die Tiraden der
„ liberalen " Blättter — hatte doch die Landesbase
den hiesigen Vorgang zu nichts Geringerem als zu
einer Art Revolution aufgebauscht — stark an das
bekannte : „Parturiunt montes , nascetur ridiculus
mus.“ Die der Art zum schwersten Verbrechen hinauf -
gcschraubte Michelis -Abfertigung von Seiten der
hiesigen Katholiken konnte wenigstens der Haupt¬
sache nach in keiner anderen Rubrik des Strafge¬
setzes untergebracht werden , als unter jener der
„ Polizeistrafsachen "

, nämlich unter den § 360 Ziff .
11 des Strafgesetzbuches , und wie schwer es selbst
für diesen allegirten § 360 des St . -G . -B . ist, in
dieser Sache Hebammendienst zu leisten , das mag
aus Folgendem ersichtlich sein.

Gegen sechs der den Eintritt in 's Rathhaus ver¬
wehrenden Bürger , nämlich SksselmacherG - , Bäcker¬
meister E . , Schlosser R . , Stadtrechner H . , Land -
wirth E . und Rebmann H . wird ein Strafantrag
von 3 Thalern gestellt , und dieser Antrag also mo -
tivirt : „ Dieselben haben anläßlich der Altkatholiken¬
versammlung zu Steinbach vor dem Rathhause un¬
gebührlicher Weise ruhestörenden Lärm erregt .

" Es
kann sich das nur auf das wiederholte Hochrufen
auf den „ unfehlbaren Papst " beziehen , was hier
als „ ruhestörend " bezeichnet wird ! Gegen Rebmann
I . Pf . wird eine Gefängnißstrafe von 8 Tagen er¬
kannt , „ weil derselbe nicht blos ruhestörenden Lärm
erregt , sondern den Bezirksrath K . an öffentlichem
Orte bei Ausübung seines Berufes durch sog . Na¬
sendrehen ( !) verhöhnt habe . " Nun die Begrün¬
dung der Anklage wäre ganz schön, wenn nur der
Thatbestand nicht fehlte . Dieser Angeklagte war
nämlich , wie durch alle Anwesenden und ebensowohl
durch Abwesende bezeugt wird , gar nicht auf dem
Platz , so lange die Unterhandlungen des Altkatho -
likencomite' s mit den Bürgern vor dem Rathhaus
andauerten ; er hat also den Bezirksrath K . gar
nicht gesehen! Auch das Caplaneihaus , das in den
Berichten der Landeszeitung und anderer servilen
Blätter eine so hervorragende Rolle spielen mußte ,
durfte nicht ungerupft davon kommen . Bemficiums -
verweser I . K . und dessen Bruder , Pfarrverweser
in Neuweier , sind mit 2 Thalern Strafe bedacht ,
damit mstivirt : „ Dieselben haben von den Fenstern
des nahegelegenen Caplaneihauses die Menge wie¬
derholt durch Zuwinken mit den Händen und auf¬
fälliges Klatschen zur Erregung von Lärm aufge¬
fordert und dadurch groben Unfug verübt . " Und
kaum glaublich , aber doch wahr , auch die beiden
Schwestern sind zu 2 Thlr . verurtheilt , „ weil sie
durch Schwenken von Tüchern die Menge zur Er¬
regung von Lärm aufgefordert und dadurch groben
Unfug verübt " ! ! Die Damenwelt mag daraus ler¬
nen , künftighin mit den Taschentüchern beim Hoch¬
rufen oder Abschiedswinken vorsichtiger zu sein und
den § 360 Ziff . 11 nie zu vergessen !

Für diesen lttzten Fall werden 5 Zeugen in ' s
Treffen geführt , während gegen die geistlichen Brü¬
der nur 3 figuriren . Um nach dem Grundsatz zu
handeln : „ Ehre wem Ehre gebührt "

, so sollen hier
die Namen der ritterlichen Zeugen , welche gegen
die beiden Schwestern die Rolle der Zeugenschast ,

das Tücherschwenken betreffend , übernommen haben ,
der Mitwelt und dem Andenken der Nachwelt über¬
geben werden , es sind : Hauptlehrer Lang , Seifen¬
sieder Droll , Sternenwirth Fleischer , Pr . Arzt Roth -
ermel und Apotheker Ries . — Da Keines dieser
Angesckmldigten gewillt ist , die zuerkannte Strafe
ohne Weiteres zu zahlen und die Herren vor Ge¬
richt ihre Lorbeeren so leichten Kaufs verdienen zu
lassen , so wird die Sache auf Donnerstag den 1 .
Mai vor dem Schöffengericht verhandelt . Noch
drei weitere Angeklagten : Gemeinderath W . , Land -
wirth F . H . und Fr . H . sind an das Kreisgericht
verwiesen . Das Verbrechen des Ersteren besteht
darin , daß er dem Bezilksrath K . gegenüber gesagt
haben soll (aber in Wirklichkeit nicht gesagt hat ) :
„ Es solle sich nur Jemand unterstehen auf ' s Rath¬
daus zu gehen , da könne er sehen, wie es ihm gehe. "
Das Einzige , was W . , aus einem benachbarten Hause
erst herbeigerufen , äußerte , war : „ Er wisse nichts
von einem Gemeinderathsbeschluß , so wenig als ein
anderer seiner 4 College » etwas davon wisse . " Ge¬
gen W . wird der § 113 des St . - G . -B . angestrengt .
Der zweite , vor 's Kreisgericht Verwiesene , habe aus¬
gerufen : „ Steinbach müsse in Flammen aufgehen ,
eher als Michelis auf ' s Rathhaus komme. " Auf¬
fallender Weise ist aber an der Anklage die vorher¬
gegangene , von Sternenwirth Fl . ausgesprochene
Drohung stillschweigend bei Seite geschoben : „ Eine
solche hartnäckige Weigerung , den Michelis hinauf -
zulassen , werde für Steinbach zum Schaden sein"
— und hierauf erfolgte die Antwort : wenn ganz
Steinbach in Flammen aufgehe u . s . w . -

Beim Dritten im Bund geht , wie schon früher
einmal bericht . : , die Anklage dahin : „ er habe dem
Genrdarm die Waffe entrissen, " während er nur
das gegen alle Ordnung und Instruction zum Sto¬
ßen wehrloser Frauen in Positur gesetzte Gewehr
dem Gens dann in deu Händen festhielt , um weitere
Gewaltthätigkeiten zu verhüten .

So weit die vorliegenden Thatsachen . Wir ha¬
ben nur den einen Wunsch , daß die Presse weit¬
hin von denselben Gebrauch machen möge ; das
zeitunglesende Publicum , nicht blos in Baden , wird
ohne Zweifel ein reges Interesse daran haben !

Preußisches Herrenhaus .
Sitzung vom 24 . April . (Nach der Köln . Volksztg .)

(Schluß .)
Cultusminister Dr . Falk . Für einen Vertreter der Staats¬

regierung besteht eine gewisse Schwierigkeit , über die heute hier
erörterten Fragen zu sprechen , aus dem einfachen Grunde ,
weil dies seitens derselben , wie ich meine , reichlichst klar und
bestimmt geschehen ist , so daß über den Standpunkt der Re¬
gierung nirgendwo ein Zweifel mehr bestehen kann . Da aber
ungeachtet aller Erklärungen von dieser Seite gewisse Mißver¬
ständnisse und voreingenommene Ueberzeugungen immer wieder
sich geltend machen , ist es meine Pflicht , nochmals derartigen
unrichtigen Auffassungen entgegenzutreten . Herr v . Witzleben
hat wieder von Gefahren der evangelischen Kirche gesprochen .
Ich begreife nicht , wie die Stellung der Regierung zu dem
Bilde Anlaß gegeben hat , das er uns vorführt . Ich bin stets
dabei stehen geblieben , zu betonen , daß es erforderlich sei,
die evangelische Kirche bei der Entwickelung ihrer Verfassung
zusammenzuhalten , und darauf Bedacht zu nehmen , nicht
Principien zur Geltung zu bringen , die nothwendig zum Aus -
einanderfallen führen müßten . Das rst aber gerade die Ge¬
fahr , die auch er fürchtet , und die Regierung steht somit auf
dem entgegengesetzten Standpunkt , als den er voraussetzt . Es
ist ferner nicht richtig , daß äußerlich und formell die evange -
lische Kirche durch diese Vorlage in gleicher Weise getroffen
werde ; es sind sehr wesentliche abweichende Bestimmungen
in diesem Gesetzentwürfe enthalten . In den Ausführungen
der beiden folgenden Redner habe ich Momente , die einer Er¬
widerung bedürfen , nicht finden können . Der letzte Redner
hat zunächst seine Reoe in die Form eines Appells an die
liberale Partei gekleidet . Es ist meine Sache nicht , die libe¬
rale Partei gegen den Borwurf des angeblichen Wechsels ihrer
Grundsätze zu vertheidigen . Aber auch der Staatsregierung
ist ja derselbe Wandel in der Auffassung der Dinge vorge¬
worfen worden , und die Staatsrcgierung befindet sich in der
Lage , von der Partei , die gewöhnlich vic liberale genannt
wird , unterstützt zu werden , erfreulicher Weise aber nicht von
dieser allein , ich darf nur auf die Abstimmungslisten im an¬
deren Hause Hinweisen . A . s diesem Grunde scheint es mir
gerechtfertigt , einzelnen Aenßerungen des Vorredners entgegen¬
zutreten . Er geht davon aus , wir wollten die Kirche zurück¬
werfen in die Zeit des starrsten Absolutismus , und er hat von
den Kölner Wirren und ihrer Beurtheilung bei der Gesetzge¬
bung deS Jahres 49 und der folgenden Jahre gesprochen . Ja ,

meine Herren , es ist wahr , daß damals die Kölner Wirren
von wesentlichem Einfluß gewesen sind . Man hatte dieThat -
sache vor Augen , daß der Staat auf dem damals eingeschlage -
nen Wege nicht zum Ziele komme , und man suchte nach einem
System , das solche Conflicte ausschließe . Dies glaubte man
in dem Princip der Trennung des Staates von der Kirche
gefunden zu haben . Aber , meine Herren , weiter als zu dem
Glauben ist cs damals nicht gekommen , man hatte eben damals
eine theoretische Uebcrzeugung gewonnen , die man in allge¬
meine theoretische Phrasen formulirte , und in den verschiede¬
nen Bersossungsentwürfen niederlegte . Aber von Erfahrung
war damals nicht die Rede , es waren nur Hoffnungen ; die
Erfahrungen kamen später , und sie haben die Hoffnungen ge¬
täuscht , nicht blos bei uns , sondern auch in andern Ländern ,
die uns der Vorredner als Muster vorgeführt hat , vor Allem
Belgien . Dort ist jetzt die liberale Partei tief davon durch¬
drungen , daß jene Theorie falsch war ; aber es ist zu spät .
Die Verhältnisse sind ihr dort bereits über den Kopf ge¬
wachsen . Nun , meine Herren , ist es da nicht angebracht , wenn
wir bei Zeiten zur Erkenntniß kommen ? Und Zeit war es ,
die höchste Zeit . Der Vorredner hat ferner gesagt , ich sei der
erste Cultusminister , der diese Auffassung gehabt habe . Viel¬
leicht ist das nicht so ganz richtig , vielleicht erweisen die Acten
des Ministeriums manche schwankenden Ansichten und Auf¬
fassungen , manchen Blick der Besorgniß , ob es auch richtig
sei , was man gethan habe . Die der Kirche gewährte Freiheit
ist nicht eine absolute , sondern sie reicht nur so weit , als sie
sich mit der Existenz des Staates verträgt . ( Bravo !) In wie
weit der Vorredner lcgitimirt ist , die liberale Partei in dieser
Weise zu apostrophiren , weiß ich nicht ; seine fortwährende
Opposition gegen die Neugestaltung Deutschlands hat ihn jeden¬
falls weit von ihr getrennt .

Oberbürgermeister Gobbin ( Görlitz .) Die kirchenpolitischen
Gesetze sind keine Noth gesetze, sondern organische , und wir sind
der Regierung Tank schuldig , daß sie dieselben vorgelegt hat ;
der Conflict zwischen der Kirche und dem Staat hat diese
Vorlagen wohl nur beschleunigt . Die Vorwürfe , die Herr
von Grüner gegen dieselbe erhoben hat , bekunden , daß er
nicht mehr auf dem Boden der liberalen Partei steht . In
Conflicts fällen , wie der vorliegende , hat nur der Staat das
Souveränctätsrecht der Gesetzgebung , nicht die Kirche , welche
nicht über und nicht neben , sondern im Staate steht . (Beifall
links .)

Gras K r a j s 0 w kann das Bedürsniß einer Grenzreguli¬
rung zwischen der römischen Kirche und dem Staate nicht in
Abrede - stellen , hält aber den von der Regierung eingeschlage¬
nen Weg nicht für den richtigen ; für die evangelische Kirche
sei das Bedürsniß zur Zeit nicht vorhanden , und doch werde
dieselbe von diesen Gesetzen schwerer betroffen werden , als die
katholische . Redner wendet sich gegen den bekannten Artikel
der „ Prov . Corr . " , worin Verwunderung darüber ausgespro¬
chen ist , daß ernste evangelische Männer in dieser Frage der
Regierung entgegentreten könnten . Die evangelischen Gegner
der neuen Gesetze fechten für die christliche Kirche und den
preußischen Staat , nicht für Papst und Jesuiten .

Fürst Bismarck . Es ist nicht meine Absicht , in die Ge -
neraldiscussion einzugehen . Das würde nur eine Vermeh¬
rung des schon übergroßen Materials an Prophezeihungen ,
Vermuthungen und gänzlich beweislosen Behauptungen über
die Wirkung dieser Gesetze sein können . Der Vorredner schloß
damit , er maße sich keine Prophetengabe an ; ich lege ihm auch
keine bei (Heiterkeit ) ; nichts desto weniger hat sich seine Rede
in lauter Prophezeihungen bewegt . Ich bin zu lange in der
praktischen Politik , um mich mit Conjecturalpolitik viel zu be¬
schäftigen . Es ist ein anderer , speciellcr Anlaß , aus dem ich
das Wort nehme . Bevor ich eintrat , hat ein Mitglied ge¬
sprochen , aus dessen früherer Zugehörigkeit zum auswärtigen
Amte falsche Schlüsse gezogen werden könnten . Man könnte
glauben , daß das dieses verehrte Mitglied mit unserer Poli¬
tik und mit den Tendenzen der auswärtigen Politik bekannter
wäre , als es ist , und man könnte aus dieser seiner Bekannt¬
heit Schlüsse ziehen , und seine Angaben und Ausführungen
für richtiger und zutreffender halten , als sie nach meinem ,
durch langjährigen Verkehr gebildeten Urtheil sein könnten .
Der Redner hat sehr richtig angegeben , daß in dem Verhal¬
ten der auswärtigen Politik der Staatsregierung vom Jahre
1871 ab eine ziemlich ausfallende Aenderung eingetretcn sei ;
er hat aber daraus die ganz verkehrte Schtußfolge gezogen ,
weil die Staatsregierung in ihrer Politik einen unerwartet
neuen Feldzugsplan gefaßt habe , so müßte diese plötzliche Aen¬
derung längst präparirt , seit lange vorbereitet gewesen sein .
Aus der Plötzlichkeit des Wechsels hat er geschlossen , daß die
Absicht des Wechsels schon lange vorhanden gewesen sei . Wie
man auf eine verkehrtere Schlußfolge kommen kann , begreife
ich nicht . Gerade die Plötzlichkeit des Wechsels beweist die
Friedfertigkeit der Regierung bis zu jenem Augenblicke ; na¬
mentlich das Vorgehen des auswärtigen Amtes , der auswär¬
tigen Politik , so weit ihre Beziehungen mit Rom zur Wir¬
kung kommen , beweist ihren Willen , den confessionellen Frie¬
den zu erhalten . Der plötzliche Wechsel erklärt sich einfach
durch das Princip der Nothwehr . Wenn ich in einer bis da¬
hin friedlichen Session von einem Gegner , mit dem ich mich zu
verständigen gewünscht , mit dem ich gewünscht habe , friedlich
leben zu können , plötzlich angegriffen werde , wenn ich von die¬
sem Gegner plötzlich den Staat in seinen Fundamenten er¬
schüttert sehe, dann muß ich mich natürlich wehren , dann muß
ich Maßregeln der Nothwehr ergreifen , die als plötzlich eiy -
tretend erscheinen , und ich bedauere , daß der Vorredner ■ in
seiner langjährigen Beschäftigung im auswärtigen Ministe¬
rium sich über diese ganze unwiderlegliche Wahrheit , kl«« ■>£
werden nicht die Mühe genommen hat . (Heiterkeit .) *■'
bekannt, daß ich in der ganzen Behandlung dieser , tinstss« »



netten Fragen meinerseits bis an die äußerste Grenze der
staatlich möglichen Versöhnung gegangen bin . Ich erinnere
Sie an einzelne bekannte Symptome . Ich war Anfangs so
weit darin gegangen , daß ich die Jesuiten in stärkerm Maße
begünstigt , als es mir persönlich für Preußen zulässig er¬
schien . Ich habe das gethan ; ich habe den Kampf auf diesem
Gebiete so lange gescheut und zu vermeiden gesucht , daß ich
fürchte , er ist fast zu spät v .-n uns ausgenommen worden —
daß ich die Friedfertigkeit , zu der ich gerathen habe , in man¬
chen Stunden zu bereuen Grund habe . Es hat Niemanden
gegeben , der von den Würdeträgern der katholischen Kirche
in dieser seiner Versöhnlichkeit vertrauungsvoller anerkannt
worden ist ; diese Herren haben mir immer offen und ver -
trauungsvoll erklärt , daß sie mich für einen vollkommen fried -
liebenden und den Frieden auf diesem Gebiet hochanschlagen -
den Mann hielten , bis ich fand , daß ich das Uebel , das mit
dieser Nachsichtigkeit verbunden war , darüber unbeachtet ge¬
lassen hatte . Ich kann mich auf das birecte Zeugniß der Bi¬
schöfe in dieser Beziehung berufen . Wenn ich nun dazu ge¬
kommen bin , diese Nachgiebigkeit plötzlich aufzngeben , so muß
es in mir eine sehr starke Ueberzeugung gewesen sein , daß
durch die Thätigkeit — nicht der katholischen Kirche , sondern
der nach weltlicher Priesterherrschaft strebenden Partei inner¬
halb der katholischen Kirche eine Politik getrieben werde ,
welche die Grundlagen unseres Staates in einer Weise anfaßt
oder doch wenigstens bedroht , daß ich als Minister die Ver¬
antwortlichkeit für ein längeres Zuwarten nicht mehr tragen
konnte .

Ich will auch in diesem Stadium alles eoufessionell Ver¬
letzende vermeiden und erkläre dies ausdrücklich , weil es außer¬
ordentlich schwer ist , diese Dinge zu berühren , ohne daß einem
stets die Volte geschlagen wird : man meine die ganze Insti¬
tution , mau meine das Kirchliche und die Kirche überhaupt ,
wenn man von einer einzelnen bestimmten Partei spricht —
es ist dies Manöver besonders leicht bei der äußerst anschei -
» enden Geschlossenheit der kath . Kirche . Nur eine sehr genaue
Kenntniß und Beobachtung der Verhältnisse kann den klaren
Nachweis führen , daß hier Unterströmungen sind , die mit der
christlichen Kirche gar nichts zu thun haben . Also nicht al¬
lein Hr . v . Grüner ist es gewesen , der zu meiner Freude ge¬
gen seinen Willen bezengt , daß bis zum Jahre 1870 , bis zur
Bildung der Centrumspartei und bis zur systematischen Be¬
stellung der hetzenden Kapueinaden in ganz Deutschland , bis
zur Bildung der polnischen Partei in Schlesien , bis zum Miß -
brauch der kirchlichen Gewalt zu uativnalpolmschen Zwecken
unter der Mitwirkung der Geistlichkeit , daß bis zu dieser Zeit
eine wohlwollende , versöhnliche Stimmung bei der Regierung
geherrscht hat . Dieses Zeugniß des Hrn . v . Grüner , über
dessen Gegnerschaft ich stets von neuem überrascht bin , nehme
ich mit Dank an ; es wird damit zugleich die falsche Behaup¬
tung widerlegt , daß die auswärtige Politik seit und vor dem
französischen Kriege eine gegen den Papst und gegen die Un¬
abhängigkeit der päpstlichen Herrschaft in Rom feindliche ge¬
wesen sei . Es eoineidirt dieses Zeugniß mit einem andern ,
das ich zufällig erst gestern Abend gelesen habe — ich meine
das Tagebuch der französischen Regierung aus der Kriegs¬
und Belagerungszeit , wo nochmals aus sehr unverdächtigem
Munde die Lüge widerlegt wird , als wäre von deutscher Seite
Italien aufgemuntert worden , sich nun olötzlich Rom ' s zu be¬
mächtigen , und als wäre Deutschland für die Gewaltthätigkeit
gegen die dortige päpstliche Herrschaft eingetreten . Wir haben
uns absolut enthalten , in den italienischen Angelegenheiten
irgendwie mitzuwirken und mitzurathen , und glaubten dies
dem deutschen Volke und dem deutschen Interesse , namentlich
auch dem Interesse der evangelischen Majorität der deutschen
Bevölkerung schuldig zu sein . In diesem Tac >ebuche ist her¬
vorgehoben , daß wi . uns gerade um jene Zeit in erheblicher
Spannung mit der italienischen Regierung befanden , weil wir
glaubten , sie hätte die Garibaldi '

sche Expedition mit mehr
Energie verhindern können , als sie es gethan hat , und Sie
können aus diesen Aetenstücken ersehen , wie lange darüber
debattirt worden ist , diese Garibaldischen Schaaren aus dem
Völkerrecht auszuschließen und sie nicht als Soldaten zu
behandeln . Sie sehen also aus diesen Zeugnissen des Fein¬
des , der noch unparteiischer urtheilt als alte Freunde
( Heiterkeit ) , wie dreist und unwahr die Beschuldigung ist ,
wir hätten die damalige Stellung des Papstes zu erschüt¬
tern gesucht vor der plötzlichen Wendung , die eintcat , zu der
aber die Nothwehr uns zwang . Gegen die beiden Par¬
teien , von der die Regierung diese Ueberzeugung der Noth¬
wehr hat , gegen die Partei der weltlichen Priesterherr¬
schaft ebenso wie gegen die Partei der Internationale , welche
beide die Nation , die nationale Bildung und den nationalen
Staat leugne » , die ihn untergraben , angreifen oder bedrohen ,
gegen diese beiden Parteien müssen meines Erachtens alle die¬
jenigen , denen die Kräftigung des staatlichen Lebens am Her¬
zen liegt , zusammenstehen . Zu dieser Aufgabe müssen sich
alle Elemente zusammenschaaren , die ein Interesse an der Er¬
haltung des Staates und seiner Bertheidignng haben , sei es
gegen diejenigen , die offen sagen , was sie wollen , sei es ge¬
gen die , die nur einstweilen den Staat untergraben und sich
Vorbehalten , etwas an seine Stelle zu setzen, was sie aber noch
nicht nennen . Gegen diese Gegner müssen sich alle ehrlichen
Leute , alle diejenigen , die ehrliche Freunde und treue Anhän¬
ger Sr . Majestät des Königs , des Königthums und des preuß .
Staates sind , zusammenschaaren . Wenn nicht Alles täuscht ,
so zeigen die kommenden Wahlen schon Symptome , daß alle
Parteien , die ehrlich die Zwecke des Staates als solche wollen ,
sich als geeinigte Phalanx um ihn schaaren , um den Staat zu
vertheidigen gegen Alle , die ihn schädigen wollen . Daß in
diesem Kampfe das Herrenhaus auf Seiten der Regierung ste¬
hen wird , zweifle ich nicht ; es ist mir aber schmerzlich , wahr¬
zunehmen , wie in diesem Kampfe die Träger so mancher Na¬
men , deren Vorfahren in glorreicher Weise zur Festigung und
Krönung dieses Staates beigetragen haben , nicht aus der Seite
zu finden sind , auf der man sie vermuthen sollte , nämlich auf
Seite des preuß . Staates und derer , die ihn vertheidigen ,
nicht derer , die ihn untergraben wollen und bedrohen . (Bei¬
fall .)

Graf Brühl . Es sind in diesem Hause über die kathol .
Kirche noch nie so scharfe Ausdrücke gefallen , wie die eben ge¬
hörten . Ich glaube , daß man allerdings der treuste Freund
dqc Krone sein kann , ohne die kirchliche Politik des gegenwär¬
tiger Ministers des Auswärtigen zu billigen . Die Debatte
ist bisher von den Freunden der Gesetze nur so geführt wor -

»aß sie auf etwaige Schwächen in den Ausführungen
Gsjzner warteten , um dann über sie herzufallen . (Unwille .)

@«ünbe haben sie fast nicht angeführt . Die Beispiele ,
Priesterwillkür , von der Nichtleistungsfähig -

^ it öti Seminare u . s . w . angeführt worden sind , tre \

fen nicht zu . Nehmen Sie diese Gesetze an , so unterbinden
Sie den Lebensnerv der kath . Kirche und verewigen den Kriegmit derselben . Greifen Sie also die Rechte der Kirche nicht
an , dieselben sind älter wie die des Staates . ( Bewegung .)Die hohen Geldstrafen , die in den Gesetzen den Bischöfen an¬
gedroht werden , werden denselben zwar nicht viel schaden ; ich
glaube , daß , wenn man sie von Seiten des Staates aushun -
gern will , sie sogar von evangelischer Seite Unterstützung fin¬
den werden . Ich bitte Sie im Interesse des Friedens , neh¬
men Sie diese Gesetze nicht an .

Fürst Bismarck . Ich hätte nicht geglaubt , daß die Vor¬
sicht, mit der ich mich ausgedrückt habe , sich so bald rechtferti -
gen würde . Ich habe von dem Manöver gesprochen , die Be¬
zeichnung einer ganz bestimmten Partei innerhalb der katholi¬
schen Kirche selbst zu identifieiren . Es ist mir lieb , daß ich
dieses Manöver nicht mit dem harten Ausdruck bezeichnete ,der mir auf der Zunge schwebte ; denn unmittelbar darauf hat
der Vorredner dies Manöver ausgeführt . Er hat dies Ma¬
növer mit großer Lebhaftigkeit gegen mich anzuwenden beliebt .
Ich verwahre mich aber ganz entschieden gegen dies Manöver ;
ich bin genöthigt , diesem Protest ebenso entschiedenen , öffent¬
lichen Ausdruck zu geben , wie er es mit seinem Angriff ge¬
than hat . Ec hat ferner es für unbegreiflich gefunden , die
katholische Centrumspartei als staatsgefährlich zu bezeichnen
und mit der internationalen Partei zusammen zu stellen . Ich
bin überzeugt , daß es auch unter dem Centrum Mitglieder
gibt , die sich der ganzen Tragweite des Programms nicht be¬
wußt sind , ebenso wie ich von dem Vorredner überzeugt bin ,
daß er nicht bewußt staatsfeindlich handelt . Aber , m . H . ,die Wirkung ist ganz dieselbe , ob man unbewußt den Staat
schädigt , oder mit ganz offener Erk . ärung , wie die Internatio¬
nale es thut . Die Centrums Fiaetion , das habe ich bereits
früher erklärt , ist eine Breschbatterie , die man vorgeschoben
hat ; die dahinter stehen , wissen ganz gut , was sie wollen .
Sie sagen ja ganz offen : „ Sie wollen den Krieg , Sie sollen
ihn haben ." Diese Herren sprechen bereits da ? Wort „ Bür¬
gerkrieg !" in ihren Privatnnterhaltungen ganz gelassen aus .
Glauben Sie doch nicht , daß wir vor solchen Wahrnehmungen
die Augen verschließen können . Ich habe beieits früher die
Bildung der Centrums - Fraetion die Mobilmachung einer feind¬
lichen Armee gegen den Et at genannt , und diese Mobilma
chung geschah in einer Zeit , wo noch alles r »hig und in tief -
stem eonfessionellen Frieden war . Der Vorredner hat übri¬
gens gar kein Recht , im Namen der gesummten Katholiken
hier zu sprechen . Sehen Sie sich doch in diesem Hause um ;
sehen Sie sich in andern Versammlungen , in andern Häusern
um : wie viele Katholiken halten denn zu der Partei des Vor¬
redners ? Es ist allerdings außerordentlich bequem , wenn man
in Bezug auf politische Zwecke sagen kann : ich spreche im
Namen der katholischen Kirche . Aber , m . H . , dieses Manöver
rst durchsichtig , es zieht auch bei den Katholiken nicht mehr .
Die Centrumspartei har in den Zeiten des tiefen Friedens
den Zündstoff des Zerwürfnisses und des Kampfes lange ge¬
sammelt , um zur rechte » Zeit ihren Willen zum Austrag zu
bringen . Man meint , Herr im Staate zu sein , wenn man
etwa durcb Agitation im Lande bei den Wahlen es auf 140
Stimmen im Landtage bringen kann . Die Regierung aber ,meine ich, thue sehr wohl daran , sich bei Zeiten vorzusehen ,
daß der König Herr im Staate bleibe und nicht die Centrums¬
partei es werde .

Hr . v . K l e i st - R e tz o w . Aus dem Gange dieser Debatte
hat sich deutlich ergeben , daß der Herr Minister be^ Aus¬
wärtigen sich von der eonservativen Partei völlig losgerissen
hat . Unter den gläubigen Christen ist ein Schrei des Ent¬
setzens erhoben worden über die Verletzung der kirchlichen
Rechte , die in diesen Gesetzen liegt . (Unruhe .) Widerlegen Sie
mich , wenn Sie können . Es ist eine Verletzung der kirchlichen
Rechte , wenn der Kirche der Vorwurf in ' s Gesicht geschleudert
wird , sie habe keine Vaterlandsliebe , und darum müsse man
ihr die Vorbildung der Geistlichen entziehen , müsse man ihre
Zucbtmittel beschränken . Wie und womit will man den Vor¬
wurf des Mangels au Liebe zu König und Vaterland recht¬
fertigen ? Wir kämpfen gegen diese Gesetze , weil wir der
Ueberzeugung sind , daß mit der Autorität der Kirche auch die
Autorität des Königs gebrochen werden würde , dem wir in
treuer Liebe anhängen , weil wir uns an den Spruch halten ,
daß die Gerechtigkeit ein Volk erhöhet , aber die Ungerechtig¬
keit der Leute Verderben ist . Und ungerecht ist es , daß , wenn
von einer Grenzregulirung zwischen Kirche und Sraat die
Rede ist , die Kirche dabei gar nicht gefragt wird . Ist dies
nun aber ein Mal nicht der Fall , so bitte ich Sie , prüfen Sie
diese Gesetze auf das allersorgfältigste , und glauben Sie nicht ,
Sie wären absolut verpflichtet , dieselben in der Fassung des
Abgeordnetenhauses anzunehmen ; das hieße geradezu das
Herrenhaus abdanken . Ich kann der Meinung des Grafen
Münster nicht beipflichten , daß diese Gesetze einen modus
vivendi mit der katholischen Kirche herbeisühren würden . Es
wurde vorhin erst gejagt , eine Partei vertrete nicht die katho -
lis »,e Kirche , und nun wenden sich diese Gesetze, wie schon
früher das Schulaufsichts - Gesetz , nicht nur gegen die Centrums -
Fraetion , sondern gegen die gesammte Kirche , die evangelische
Kirche nicht ausgeschlossen . Die Borwürfe , wie die , daß die Kirche
hinter den Anforderungen der Zeit zurückbleibe , tresfen nicht
zu ; gerade sie hat das allerhöchste Interesse daran , sich auf
der Höhe der Wissenschaft zu erhalten , und der heilige Geist
hat noch immer die rechten Kräste auf ihren Platz gestellt ,
wie denn einst von den einfachen Fischern und Handwerkern
der ersten Christenheit das gelehrte Athen mit seinen Welt -
weisen überwunden wurde . Bedenken Sie sich wohl , dem
Staate die ausschließliche Gewalt über die geistlichen Bildungs¬
anstalten zu übertragen , es würden daraus Gymnasien werden ,
die man vielfach mit Recht Ablichtungs - Anstalten nennt .
Wenn diese Gesetze angenommen werden , dann , glaube ich ,
wird Hr . Falk sein Portefeuille nicht mehr lange behalten ,
werden seine Tage als Minister gezählt sein . (Heiterkeit .)
Spricht der Staat in diesen Gesetzen sein Mißtrauen gegen
die Kirche aus , dann werden die Massen der Kirche noch mehr
entfremdet werden , als sie es jetzt schon sin --, und dann wer¬
den Sie sehen , welche Gefahr Sie heraus beschworen haben ;
die Trennung des Staates von der Kirche wird dem erstem
nie zum Heile gereichen . Diese Gesetze machen den Eindruck ,
als wenn Jemand , der den Untergang der Kirche wünscht ,
dies aber nicht auszusprechen wagt , eine Maßregel schaffte ,
an der sie von selbst zu Grunde geht . Es ist uns vorgewor¬
fen worden , wir seien unevangelisch und unhistorisch ; wir wei¬
sen diesen Vorwurf zurück : gerade wir wollen die evangel .
Kirche wieder anknüpfen an die ersten Jahrhunderte ihres Be¬
stehens , wo sie frei und unabhängig war .

Fürst Bismarck . Der Vorredner hat gesagt , ich hätte
„ mich von der eonservativen Partei losgerissen ; ich bestreite

erstens das Factum , zweitens die richtige Darstellung der
Operation . Zwischen der eonservativen Partei im Großenund Ganzen und mir , glaube ich , herrscht noch heute die voll¬
ständigste Uebereinstimmung und die engste Fühlung , und ichbin vollständig bestrebt , sie aufrecht zu erhalten . Der Vor¬
redner aber verwechselt seine Fraction in diesem Hause mit
der eonservativen Partei ; die Bedeutung , die er selbst mit
Recht in dieser Fraction erlangt hat , hindert ihn , zu sehen ,was noch sonst conservativ ist . Er überschätzt die Bedeutungdes Theils im Verhältniß zum Ganzen . Ich habe mich nicht
losgerissen ; ich bin mit der eonservativen Partei einig bis
auf eine Fraction , die ihr früher angehörte , die sich unter der
Leitung früher einflußreicher Führer und mit Hilfe de »
Fractionszwanges von ihr getrennt hat . Die Fraction hat
die Regierung in einem entscheidenden Momente des Kam¬
pfes im Stiche gelassen ; dazu hat die gefährliche Gabe der
Beredsamkeit , mit der Gott den Vorredner gesegnet hat , eine
erhebliche Veranlassung gegeben . Bezeichnend aber für die
ganze Anschauungsweise des Vorredners ist das Wort „ los¬
gerissen "

; das Kleinere reißt sich von dem Größern los , das
Bewegliche von der Basis , das Schaf vom Schäfer ( Heiter¬
keit ) ; er betrachtet also sich als die Basis , sich und seine con -
servative Fraction , von der sich der König , das Königthum
und dessen Regierung losgerissen haben , und die schwimmen
nun steuerlos im Meere umher . ( Heiterkeit .) Diese Ueber -
schätzung der eigenen Person ist ja gerade das Staatszerstö¬
rende : die Unfähigkeit , sich unterzuorduen , die Unfähigkeit ,
nachzusinnen , und die Lust , einen Streit da zu provociren ,wo man doch nicht berufen ist , etwas Besseres zu machen .
Mehrere Monate zu Hause sich die besten Mittel der Kritik
auszusinnen und dann wieder hierherzukommen , um die Re¬
gierung abzukanzeln und alle alten unheilvollen Prophezeihun¬
gen immer wieder zu wiederholen : das ist die Taktik , die ich
staatsfeindlich nenne .

Ministerpräsident Graf R o o n . Der Reichskanzler hat mit
Recht darauf hingedeutet , daß es unter Umständen ein gefähr¬
liches Geschenk von Gott sei , mit einer so glänzenden Redner¬
gabe uusgestattet zu sein , wie Hr . v . Kleist . So wie ich ihn
kenne , glaube ich allerdings , daß es ihm Ernst ist mit der
Verständigung zwischen ihm und der Regierung . Aber eben
so stark muß ich betonen , daß der Weg , den er dazu ein -
schlägt , der Weg der Berdammungsurtheile , sicher nicht der
richtige ist . Wenn er sagt , daß alle gläubigen evangelischen
Christen diese vier Kirchengesetze verdammen , so ist das ein¬
mal so äußerst verletzend , wie es derartige kategorische Aus¬
sprüche in der Regel sind ; zweitens aber muß ich auch die
Wahrheit dieser Behauptung bestreiten . Hr . v . Kleist , der das
Material zu diesen Vorlagen so eingehend studirt hat , sollte
doch außer den Petitionen an das Herrenhaus , welche die Ab¬
lehnung der Entwürfe befürworten , auch die zahlreichen Zeug -
niffe beachten , welche das Gegenthcil bekunden , er hätte doch
auch z . B . eine Resolution der Pastoralconferenz von Neu¬
wied beachten sollen , welche in den kirchlichen Gesetzesvorlagen
einen dankenswerthen Anfang erblickt , welchen die Regierung
gemacht hat , um den antinationalen Bemühungen der römi¬
schen Kirche entgegenzutreten . Die Männer , die diesen Be¬
schluß gefaßt haben , sind keine Mitglieder des Protestanten¬
vereins , sondern es sind orthodoxe , strenggläubige , ordentliche
Leute . (Heiterkeit ) . Wenn Hr . v . Kleist sodann sagte , alle Au¬
torität des Staates werde am sichersten durch die Kirche ge¬
tragen , so sage ich , daß die Autorität der Regierung , die Auf¬
rechterhaltung der Ordnung nicht durch diese kirchenpolitischen
Gesetze geschädigt wird , aber w „ ht wird die Autorität geschä¬
digt durch die Opposition von Männern , die so gut berufen
sind , wie Hr . v . Kleist .

Damit schließt die Generaldiscussion , und ein Vertagungs¬
antrag wird angenommen .

Deuts chland.
* Karlsruhe , 29 . April . Von der Badischen Lan -

des - Commission für die Wiener Weltausstel¬
lung wird uns mitgetheilt , daß ihre in Wien wei¬
lenden Bevollmächtigten vom 1 . Mai ab ihr Ge -
schäftsbüreau in ihrer unweit des Opernhauses ge¬
legenen Wohnung , Hofgartenstraße Nr . 1 , im
vierten Stock haben werden und daselbst Morgens
bis 9 Uhr und Mittags von 12 bis 2 Uhr zu
sprechen sind . Außerdem wird auf dem Ausstel -
lungsplatze selbst stets ein Vertreter der Badischen
Landes - Commission in dem Badischen Schwarz¬
waldhause zu treffen sein , welches in dem nord¬
westlichen der die Rotunde umgebenden Höfe bei
dem deutschen Versammlungshause gelegen ist . Die
für die Bevollmächtigten bestimmten Sendungen wol¬
len adressirt werden :

An die Bevollmächtigten der Badischen Lin -
des - Commission für die Wiener Weltausstel¬
lung in Wien , Hofgartenstraße 1 , 4 . Stock .

* Karlsruhe , 29 . April . Unsere Vermuthnng ,
daß die Jesuiten von Amerika und China her aus
Rache über ihre Austreibung aus dem glücklichen deut¬
schen Reich die Bierkrawalle der letzten Tage anzezet -
telt haben könnten , findet , wie es scheint, den lebhaf¬
testen Beifall in den Kreisen der Bad . Landeszeitung
und des Ph ' listeriums , das sich an dieser träftigen
Kost seine Atzung bereitet . Ein geistreicher Corre -

spondent des erwähnten Blattes aus dem Oberland
sagt uns , daß die Arbeiter zu diesen Krawallen in
Stuttgart , Mannheim und Frankfurt durch das
Hetzen der socialvemokratischen und ultramontanen
Partei , zu der ja vorweg die Jesuiten gehören , ver¬
leitet worden seien. Dies klingt jedenfalls sehr
wahrscheinlich , obgleich in Stuttgart die Katholiken
und folglich um so mehr die Ultramontanen m
schwacher Minderzahl vorhanden sind und dasselbe
von Frankfurt gilt , in Mannheim aber bei dem
ersten Versuch , ihre Ansichten zur Geltung zu brin¬

gen , durch den nämlichen Pöbel , den sie jetzt zu be¬

herrschen die Mittel haben sollen, anf ' S Brutalste
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mißhandelt worden sind . Man sieht , es geht nichts
über einen Correspondenten der Landeszeitung , die
sich neuestens in lauter tragischen Weherufen gefällt ;
denn zu dem : „ Wehe , wenn sie losgelassen " fügt
der gleich - oberländer pathetische Schulmeister - Corre -

spondent ein weiteres „ Wehe " hinzu : „ Wche aber
euch , ihr Volks - und Arbeiter - Verführer , wenn die
betrogenen Arbeiter selbst einmal zur Einsicht kom¬
men , den Styl ( !) umkehren und mit Euch abrech¬
nen ! " Der Herr Correspond ent wird gut thun ,
den Stiel der Arbeiter nicht mit seinem Styl zu
verwechseln ; den ersteren fürchten wir nicht , der
letztere allein erregt uns , da er schon umgekehrt ge¬
nug .ist , Schrecken und — Mitleid !

Maunheim , 16 . April . (Cassationshof des
Oberhofgerichts .)

Heute gelangte die Nichtigkeitsbeschwerde über
das verurtheilende Erkenntniß der Strafkammer zu
Constanz gegen Dr . Hansjacob in Hagnau am
Bodensee , Landtags - Abgeordneter für den Landkreis
Offenburg , zur Verhandlung . Der Sachverhalt ist
kurz folgender :

Schon im Februar vorigen Jahres hatte der
Beklagte als Abgeordneter in der badischen Kammer
bei Gelegenheit der Budget -Berathung verschiedener
Parteilichkeiten erwähnt , welche bei der Preisver -
theilung für Fohlen rc . in der Weise häufig vorge¬
kommen wären , daß von einzelnen Preisrichtern
mehr mit Rücksicht darauf , ob der Bauer von
„rother " oder „ schwarzer " Farbe gewesen , als daß
seine Pferde ihrer Qualität nach des Preises für
würdig befunden worden , die ausgesetzten Preise
vertheilt und somit gewissermaßen statt der Fohlen
vielmehr die Bauern prämiirt worden wären . Diese
Aeußerungen fanden s. Z . in der Kammer zwar
Heiterkeit , aber keinerlei Widerlegung , so daß der
Angeklagte in einer Versammlung der katholischen
Volkspartei innerhalb einer Berichterstattung über
seine Thätigkeit im Landtage sich veranlaßt sah ,
seine Aeußerung zu wiederholen . Dies geschah am
26 . Mai v . I . Unter den Anwesenden befand sich
auch der Thierarzt Karl Ritter , welcher als Mit¬
glied des Bezirksraths eine Anzeige machte . Das
Landstallmeisteeamt erstattete über jene Rede dem
Ministerium einen geharnischten Bericht nnd erwirkte
in der That die Erhebung einer Anklage gegen Dr .
Hansjakob wegen verläumderischer Beleidigung
zweier Beamten (Landstallmeifter v . Roeder und
Bezirksthierarzt Bell in Offenburg ) mit Bezug auf
ihren Beruf . Unterm 28 . Februar c . sprach die
Strafkammer von Constanz nach einer ziemlich um
fangreichen Beweisaufnahme und auf Grund der
nicht ganz übereinstimmenden Zeugen - Aussagen gegen
Dr . Hansjacob wegen des angeführten Vergehens
eine sechswöchentliche Gefängnißsirafe aus .

In der Begründung der Nichtigkeitsbeschwerde ,
welche in vier Punkten givfelte , erörtete der ver -
theidigende Anwalt v . Feder für den Beklagten
zunächst dessen Stellung als Abgeordneter mit Bezug
auf Ausübung des Berufs unß die damit verbun
den - , verfassungsmäßig gewährleistete Freiheit und
Unverantwortlichkeit . Selbst nach Ansicht der Straf¬
kammer sei der Beklagte berichterstattend in seiner
Eigenschaft als Abgeordneter aufgetreten und habe
jene Aeußerung , die s . Z . ohne Widerlegung ge¬
blieben sei , lediglich vor den Wählern
In den Motiven habe die Strafkammer jene Aeu¬
ßerungen „ leichtfertig und frivol " genannt und hin -
zugefügt , es sei ihm nur darum zu thun gewesen,
seine und seiner Parteigenossen Thätigkeit zu glori -
ficiren . Diese Begründung beweist nach den Aus¬
führungen des Redners , daß der Constanzer Straf
kammer für die berechtigten Zustände des politischen
Parteilebens im Staate die rechte Auffassung abgeht .
Das Bezirksamt selbst habe an der Wiedergabe
dieser Aeußerung , dem Sinne nach mit de: in der
Kammer gemachten völlig übereinstimmend , keinen
Anstoß genommen . Der Beklagte habe , wie jeder
Abgeordnete berechtigt und verflichtet sei , nur Miß -
stände an das Tageslicht ziehen wollen , welche er
von seinen Wählern vernommen . Nicht das Straf¬
gesetz allein bestimme die Beurtheilung dieses Falles ,vom politischen Gesichtspunkt müsse auch das Pri¬
vilegium und die Unverantwortlichkeit des Abgeord¬
neten in Berücksichtigung gezogen werden . Alle
Parteien , das politische Leben selbst laufe Gefahr ,wenn jeder Abgeordnete , ohne jede Zeitung für
Berichterstattung von Kammerverhandlungen

'
dem

Staatsanwalt ohne Weiteres Rechenschaft geben
müsse . Es seien die Privilegien für die Abgeord¬
neten ganz allgemein und im öffentlichen Interesse
geschaffen worden . Hierin beruhe ein wesentlicher
Moment des Verfassungslebens , daß ein Abgeord¬
neter für seine wahrheitsgetreuen Berichte unver¬
antwortlich sei , nicht vom Untersuchungsrichter citirt
oder von der Strafkammer vernommen werden

könne. Das haben die Gesetzgeber jener Zeit , viel¬
fach Juristen , wohl überlegt , allerdings an die so
naheliegende Möglichkeit , daß ein Abgeordneter
selbst Bericht erstatten könne, nicht gedacht , aber
auch der Abgeordnete werde bei der Reproduktion
seiner eigenen Reden an das Strafgesetzbuch nicht
im Mindesten denken. Nach einer Zusammenfassung
der Rechte und Pflichten der Abgeordneten , insbe¬
sondere Kritik zu üben , und durch Berichterstattung
im beständigem Rapport mit den Wählern zu blei¬
ben , erklärt der Redner es für einen Rückschritt im
öffentlichen Leben , wenn man , wie hier geschehen,
einem Abgeordneten frivole und leichtsinnige Gründe
unterschiebe , anstatt Pflichtgefühl und guten Glauben
vorauszusetzen .

Zum zweiten Punkt der Nichtigkeitsbeschwerde
übergehend , führt der vertheidigende Anwalt aus ,
daß die Aeußerungen des Dr . Hansjacob in der
Kammer mit denen in der Versammlung zwar nicht
form - und wortgetreu , wohl aber mit Gestattung
einer oratorischen Licenz sinngetreu seien ; ein Ver¬
gleich der beiden Reden ergäbe , daß die Annahme
der Strafkammer in Bezug auf die Wahrheitswi¬
drigkeit der reproducirten Aeußerungen auf falschen
Voraussetzungen beruhe . Was würde man gesagt
haben , wenn der Angeklagte gerade diesen Punkt
feiner bekannten Rede verschwiegen hätte ? Dann
wäre in der That wahrheitswidrig berichterftattet
worden . Vorwürfe über Mangel an Muth , Be¬
schuldigungen der bewußten Unwahrheit und dergl .
würden sein Schweigen bestraft haben . Unter An¬
erkennung des Rechtes des Abgeordneten müsse
unter allen Umständen die Straflosigkeit der wahr¬
heitsgetreuen Berichte zugegeben werden .

Mit Bezug auf die weiteren zwei Punkte der
Nichtigkeitsbeschwerde : Mangel an ernsthafter , schwe¬
rer Beleidigung und Strafausmcssung bezweifelt der
Vertheidiger die Erheblichkeit der Ehrenkränkung ,
indem er gewisse menschliche Schwächen bei Repro¬
duction eines beifällig aufgenommenen Satzes in
Betracht zu ziehen bittet , resumirt noch einmal die
vorgebrachten Gründe , rügt die erkannte exorbitante
Gefängnißstrafe , da doch vom Gesetz in erster Linie
Geldstrafe vorgesehen sei , und trägt auf Vernichtung
de» untergerichtlichen Erkenntnisses resp . Freispre¬
chung an .

Der Vertreter der Staatsanwaltschaft v . Nru -
bronn beantwortet in längeren Ausführungen die
vorgetragenen Beschwerdepunkte . Nach einer Ueber -
sicht des Thatbestandes hält er jetzt die Prüfung
der Frage nach der Unverantwortlichkeit und dem
Privilegium der Abgeordneten für zu spät , den Be¬
richt selbst auf Grund der Beweisaufnahme für
nicht wahrheitsgetreu , denn in jener Volksversamm¬
lung habe der Beklagte bestimmte Leute bezeichnet,
in der Kammer jedoch ganz allgemein die vorgekom¬
menen Parteilichkeiten gerügt , was allerdings von
dem Beklagten in Abrede gestellt worden sei . Nach
Ansicht des Staatsanwaltes bezieht sich die Rede¬
freiheit des Abgeordneten nur auf die Sitzungen der
Kämmer selbst oder einzelner Commissionen . Mit
Bezug auf die Frage nach der moralischen Ver¬
pflichtung Seitens des Abgeordneten , diese bekann¬
ten Aeußerungen zu reproduciren , vermag der Staats¬
anwalt die Nvthwendigkeit einer solchen nicht anzu
erkennen und bestreitet auf Grund der Zeugenaus¬
sagen die Uebereinstimmung beider selbst dem Sinne
nach wesentlich differirenden Reden ; dies erweise
sich schon daraus , daß jene Bemerkungen in der
Kammer keineswegs strafbar seien, weil eben be¬
stimmte Vorfälle nicht besprochen , bestimmte Perso¬
nen nicht namhaft gemacht wurden , während die
Aeußerungen zu Markdorf allerdings Beleidigungen
gegen genügend bezeichnete Beamte enthielten . Nach¬
dem die Staatsanwaltschaft betreffs Verantwortlich¬
keit der Kammerberichte gewisse Modifikationen und
Einschränkungen für nothwendig auf Grund des Ge¬
setzes erachtet und begründet hatte , bedauert sie noch,
daß die Konstanzer Strafkammer jene Bemerkungen
als Kammerberichtserftattung angesehen , protestirt
gegen die Wahrheitstreue derselben und bemerkt , daß
das gleiche Erkenntniß an anderer Stelle die sub¬
jektive Absicht eines Berichtes negirt habe . Sie
legt schließlich die Schwere und Erheblichkeit der
Beleidigungen dar und erklärt jede Bemängelung
der Srafausmessung für unzulässig , da hierin dem
Gerichtshof volle Freiheit bleiben müsse.

In der Replik des Vertheidigers macht derselbe
auf die schwankenden und unzuverlässigen Zeugenaus¬
sagen aufmerksam und ist der Ueberzeugung , daß
auch die in der Kammer gemachten Aeußerungen des
Beklagten über die betr . Parteilichkeiten eventuell
der Staatsanwaltschaft sicher Veranlassung gegeben
haben würden , ohne Scrupel eine Beleidigungsklage
zu erheben , da auch im Landtage schon auf be¬
stimmte Orte hingedeutet worden sei. In dieser

Voraussetzung allein müffe bei Erwägung der un¬
wesentlichen Abweichungen der späteren Aeußerungen
Freisprechung erfolgen . Mit den Einschränkungen ,
welche die Staatsanwaltschaft den Kammerberichten
und deren Verantwortlichkeit beimeffen will , ist der
Vertheidiger nicht einverstanden , sondern verlangt
die Anerkennung voller , verfassungsmäßiger Frei¬
heit für dieselben . Nach weiteren kurzen Repliken
von beiden Seiten wird die Verhandlung geschlos¬
sen . (N . Bad . Landesztg .)

Wiesbaden , 28 . April . Heute Abend fanden vor
der Wagemann '

schen Brodfabrik Zusammenrottungen
statt . Die Gendarmerie mußte einschreiten und die
Menge mit Säbelhieben auseinandertreiben . Eine
Anzahl von Verhaftungen wurde vorgenommen . Die
Militärbehörde trifft Vorsichtsmaßregeln .

Fulda , 28 . April . Der Eröffnung der Bischofs -

Conferenz ging ein gemeinsames Gebet der Bischöfe
am Grade des hl . Bonifacius voraus . Als Stell¬
vertreter des verhinderten Bischofs von Kulm ist
der Domcapitular Klingenberg anwesend . Die Con¬
ferenz wird muthmaßlich 3 Tage dauern . Dar
Präsidium ist dem Erzbischof von Köln von dem
Papste übertragen worden . Der Hauptgegenstand
der Verhandlungen ist die Stellung der katholischen
Kirche Preußens den neuen kirchenpolitischen Ge¬
setzen gegenüber .

Berlin , 29 . April . Das Herrenhaus genehmigte
den Bericht der Staatsschuldencommission und setzte
Nr . 2 von der Tagesordnung ab . Sodann begann
die Vorberathung der Vorlage über die kirchliche
Disciplinargewalt und den Kirchengerichtshof , v.
Krassow und v . Kleist - Retzow sprechen gegen die
Vorlage . Der Ministerpräsident betont dem Be¬
richte gegenüber , welcher ein Mißtrauensvotum ge¬
gen den Cultusminister ausspricht , sein Bedauern
über die leidenschaftliche Sprache , welche die Bera -
thung des sachlichen Charakters zu entkleiden drohe ;
er bemerkt , das Mißtrauensvotum gegen den Cul¬
tusminister , welcher seiner besten Ueberzeugung folge ,
würde das Gesammtministerium treffen , welches für
alle Vorlagen solidarisch verpflichtet sei, und wie¬
derholt . daß ein bloßer Act der Nothwehr des Staa¬
tes gegen die Uebergriffe der römischen Kirche und
kein Eingriff in die Rechte der kath . Kirche in Frage
stehe. Nachdem noch v . Manteuffel gegen das Ge¬
setz gesprochen , wird die Genecaldiscussion geschlossen.

Hirschberg , 26 . April . Der Pfarradministrator
Loewe ist heute laut der „ Germ .

" mit mehr als
hundert gegen eine Stimme zum Pfarrer gewählt
worden . Die Protestanten und Neuprotestanten
haben sich dies Mal der Wahl enthalten . Der Cou -
flict ist somit gelöst .

Ausland .
Wien , 28 . April . Der Prinz von Wales und

Prinz Arthur von England sind um 9 3ji Uhr Abends
hier angekvmmsn und auf dem Bahnhofe , wo eine
Ehrencompaznie war , vom Kaiser , sämmtlichen Erz¬
herzogen , dem Kronprinzen von Dänemark und dem
britischen Botschafter empfangen worden .

Paris , 28 . April , Abends . Alle Journale , aus¬
genommen die radikalen , sind durch den Ausfall der
Pariser Wahl überrascht . Die monarchistischen
Blätter sagen , dieser Ausfall sei das Resultat der
Politik Thiers '

, welche zu der Linken neige , anstatt
sich auf die Conservativen zu stützen . Die republi¬
kanischen Journale sagen , der Triumph der Radi -
calen sei durch die Fehler der Nationalversammlung
herbeigeführt worden . „Bien Pubtic " meint , die
Wahl Barodet ' s sei eine ernste Thatsache , indeß
werde die Tragweite derselben durch viele Neben -
umstände , dre man in Betracht ziehen müffe , erheb¬
lich abgeschwächt . „ Fcan ^ris " hofft , die Regierung
werde die Nvthwendigkeit begreifen , ihre Stütze in der
Einmüthigkeit aller conservativen Gruppen zu suchen.

Paris , 29 . April . Die Gerüchte von einer Krisis
werden osflciell dementirt . Remusat erklärte , an eine
Demission nicht zu denken.

New -Aork , 29 . Apr . Die Indianer griffen die
anierikanischen Truppen an und schlugen Garry .
Man fürchtet den Anfang von Unordnungen in Ma¬
nitoba . 7000 Indianer bedrohen die Colonie .

Lokales .
Baden , 27 . Apr . In Verbindung mit den Rennen zu

Iffezheim , welche am 1 . Mai unter überraschend starker Be¬
theiligung der Sportsmen stattfinden werden , wie das veröf¬
fentlichte reichhaltige Programm nachweist , — wird das Cur -
Comite mehrere Festlichkeiten veranstalten . Am Abend des
1 . Mai wird zum ersten Male Militärconcert auf der Pro¬
menade stattfinden , am Samstag den 3 . Mai Reunionsball im
Blumensaale . Am Vorabend des Renntages ist Opernvorstel¬
lung (Nachtwandlerin ) im Theater . — Znm Besuch des Reu¬
nionsballs berechtigen die allgemeinen Saison - und Tages¬
karten , welche das Cur -Comite demnächst ausgeben wird . Be¬
sondere Karten sind hierzu nicht erforderlich . ( Bdbl .)

Redlgin unter veraunvonilchkeic v. « r . srrv . Bijjlng .



Freiburg. 2.2.

Bamrbeitenbegrbimg .
Die zur Reparatur und Veränderung

des Kirchthurmes und zur Reparatur
des Bodens in der Pfarrkirche zu Win¬
seln , Amts Schopfheim, erforderlichen

im Anschlag zu
Maurerarbeiten . . . 223 fl . 30 kr.
Steinhauerarbeiten . . 365 fl . 34 kr.
Zimmermannsarbeiten . 303 fl . 29 kr .
Schreinerarbeiten . . 58 fl . 29 kr.
Schlosserarbeiten . . 125 fl . 16 kr.
Blechnerarbeiten . . . 348 fl . 53 kr.
Anstreicherarbeiten . . 45 fl . 40 kr.
sollen auf dem Soumissionswege in
Accord gegeben werden.

Die zur Uebernahme derselben Lust¬
tragenden werden eingeladen , von den
bei katholischer Stfftungscommission
Winseln aufgelegten Plänen , Ueber-
schlügen und Bedingungen Einsicht zu
nehmen , und ihre in Prccenten des
Ueberschlages ausgedrückten schriftlichen
Angebote längstens bis
Donnerstag den 15. Mai d . I .,

ebendaselbst versiegelt und mit der Auf¬
schrift „Soumissionsangebot " versehen
portofrei einzureichen . Die Soumüten-
ten haben , sofern sie der Stistungscom -
mission nicht genügend bekannt sind ,
ihren Angeboten über fachliche Bcjähi -
gung , Leumund und Vermögen beizu¬
legen .

Freiburg , den 28 . April 1873 .
Erzbischöfliches Bauamt.

Kreuzwege
in Oel gemalt nach den berühmten Composi-
tionen von Führich, Fortuer rc . , empfiehlt
Unterzeichneter in folgenden Größenund Preisen:

130 Cent , hoch , 450 Thlr . mit Rahmen .
106 „ „ 350 „ „ „
87 „ „ 240 „
68 „ „ 180 „ „
57 „ „ 120 „ „ „
44 „ „ 90 „ „ „

Stationen (Oelfarbendruck ) :
80 Cent , hoch , 115 Thlr . mit Rahmen .
45 „ „ 60 „ „ „
33 ff ff 40 ,f „ „

Die hier angeführten Maße find Bildergrö-
ßen mit entsprechender Breite. 7» der Höhe.

Rahmen hierzu können nach Wunsch in Na¬
tureichenholz oder Gold geliefert werden . Pro -
bestatioucn und die besten Referenzen von
hochw. bischöflichen Ordinariaten werden zur
gefälligen Einsicht zugestcllt, sowie Abschlags¬
zahlungen angenommen .

Alle oben angeführten Größen sind vorrä-
thig, und kann jeder diesbezügliche Auftrag
auch für Altar - und andere Heiligen -Bilder
schnellstens effectuirt werden .

Zu geehrten Aufträgen empfiehlt sich
hochachtungsvollst

Krombach , Maler,
München, Müllerstraße 48/0 .

Constantia.
Mittwoch , den 30. April , Abends

8 Uhr , findet im Vereinslocal eine
Abschiedsfeierlichkeit statt , wozu sich
die Mitglieder recht zahlreich einftnden
wollen. 2 .2.

Wohnungsveranderung.
Mein Sieb - und Drahtgefchaft befindet sich nunmehr

7 Walditrame 7\
wovon ich ein geehrtes Publikum hiermit empfehlend benachrichtige .

Hochachtend Karl Aörflinger .

Bekanntmachung .
Mit dem Reichs- und Staats Anzeiger erscheint allmonatlich, in der Re¬

gel am 15 . , unter der Bezeichnung „ Postblatt " eine Beilage , welche außer
Bekanntmachungen von allgemeinem Interesse für den Verkehr des Publicums
mit der Post auch eine tabellarische Uebersicht der Portosätze für Briespostsen-
dungen nach dem Jnlande und dem Auslande enthält . Um die Verbreitung
dieses Materials im Interesse des correspondirenden Publicums zu sördern,
werden einzelne Exemplare des „ Postblatts ' zu dem Preise von 2 l/2 Sgr.
bz . 9 Kr . für das Stück käuflich abgelassen . Bestellungen auf das „ Postblatt"
sind an die nächstbelegene Postanstalt zu richten .

Berlin , 11 . April 1873 .
Kaiserliches General - Postamt.

Transportdauer-Verküyung.
Wichtig für Handel und Industrie!

Güter nach dem Elsaß
werden vom 16 . April 1873 an von der Station Leopoldshöhe nach der
Station St . Louis , vermittelst einer 2 Mal täglichenRollsuhlverbindung , be¬
fördert durch

Carl Wagner &* C'
Rollfuhrunternehmer der elsässischen Eisenbahnen in Mülhausen i ./E .

Die Aufträge sind für die nach Mülhausen bestimmten Güter nach
Mülhausen , für andere Bestimmungen nach St . Louis , brieflich zu melden,
und alle Güter an Carl Wagner & Co . Bahnhof restant Leo¬
poldshöhe zu versenden . -

^ 8 . 1079 .

Predigt ,
gehalten bei

Enthüllung der neuen Kanzel
in der Icsiritrnkirche pi Heidelberg

am Ostersonntag 1873
von

Hrn . Stadtpfarrer Wilms
nebst einer sehr interessanten Beschreibung

der künstlerisch ausgesührten Kanzel
ist auf vielfaches Verlangen im Druck
erschienen und auch bei L . Schweiß ,
in Heidelberg, sowie bei der Expedition
des Bad. Beob . in Karlsruhe zu 6 kr.
zu haben.

Fabrikanten & Kanflerite
können gegen mäßige InteressenCapitalien von
500 bis 5000 Pfd . Sterl. erhalten . Auch wer-
den achtbaren Häusern Blanco - Credite eröff¬
net . Briefe franco F . C . 0 . at Deacons News
paper roorns 154 . Leadenliallstreet London. 25

Ein Zuschneider mit
guten Zeugnissen ver¬

sehen und unter bescheidenen Ansprüchen
sucht eine Stelle. Adresse auf porto¬
freie Anfrage unter Chiffre A . Z . 23 .
bei der Exp . d. Bl . zu erfragen.

Melle-Gesuch.
Ein gesittetes Frauenzimmer aus

guter Familie (Waise ) wünscht eine
Stelle als Haushälterin zu einem geist¬
lichen Herrn, am liebsten auf 's Land.
Schriftliche Offerten werden unter
Chiffre K . M . von der Exped. dieses
Blattes eutgegengenommeu. 2 .2

Ein wohlerhaltenes Herr¬
schaftshaus mit Hofraum ,
Garten , Remise und Stal¬

lung in einer der schönsten Lagm der
Stadt Baden ist aus freier Hand zu
verkaufen . Näheres in portofreien Brie¬
fen durch Herrn Miniaturmaler Fr .
Kramer in Baden._

Stuttgart .

Zimennlller nni> Tüncher
werden gegen guten Lohn bei dauern¬
der Beschäftigung gesucht. Verlängerte
Paulinenstraße Nr . 55 .

Hicht - , Rheumatismus Mageu-
krampf- und Kämorhoidalkranke heilt

Dr. Müller, in Frankfurt a .M .
Senckenbergstr. 5 . Kurprospecte gratis franco .

Ir . Hostheeter iu KarlLnche.
Donnerstag 1 . Mai . Zweites Quar¬

tal . 55. Abonnements - Vorstellung.Adelaide . Genrebild in einem Akt
von Hugo Müller. Orpheus und
Euridiee . Oper in einem Akt von
Gluck. Orpheus : Fräulein HedwigKindermann , zum Debüt.

Freitag 2 . Mai . Zweites Quartal .
56 . Abonnementsvorstellung. Neu ein-
studirt : Hans Lange . Schauspiel
in fünf Akten von Paul Heyse . HanS
Lange : Hr . Albert Ellmenreich, Re¬
gisseur des Stadttheaters in Danzig ,als erste Gastrolle . Anfang halv 7
Uhr.

Geburten :
25 . April. Frieda Bertha, Vater Albert Kohm,

chirurg . Instrumentenmacher.
25 . „ Friederike , Vater Louis Benzinger,

Gastwirth.
26 . „ Lina Auguste , Vater Vincenz Braun ,

Dreher .
28. „ Marie Karoline Henriette, Vater

Karl Müller, Mechaniker .
28 . „ Karoline , Vater Karl Kaufmann,Konditor.
28 . „ Karoline Wilhelmine , Vater Peter

Botz, Bureanoehilse .
Eheschließungen .

26 . April. Johann Löhle von Tüsfingen , Metz¬
ger , mit Marie Erles von Mauer.

26 . „ Johann Schmidt von Menzingen ,
Kellner in Mannheim, mit Anna
Raudsep von Neuhoff.

Todesfälle .
26 . April . Karoline Becker , Ehefrau des

Schmieds Becker . 55 I .
27 . „ Johann Georg , Vater Schlosser Jock.

6 M . 11 . T.
27 . „ Jakob Ulmer , Kutscher, ledig . 42 I .
27 . „ Josef Schütz , Schuhmachermeister ,

ein Ehemann. 50 I .
28 . „ Helene Fanck, Wittwe des Bahn¬

meisters Fanck. 54 I .

Zahrtenplau Lvra 1 . Mai . 1 & 73
anfangend :

Abgang von Larlsrnhe.
Rach Rastatt und Baden :

i ia*f . 64S. 7 86*. 10" . 11" *. 1 " . 215*
S » . 4 ° 7" .

Nach Bruchsal und Heidelberg :
7" . 9*° . ll m . 12" . l *wf . 4 3" .

8" . 7 10*. 24V f ,
Nach Pforzheim (Mühlacker) .

7« . 10. 1 ' «*. I 48. 68. V" . 11 -'°*.
Bon Pforzheim nach Karlsruhe.

5 **. 6 29 *. 942. 1228. I 2 *. 5 10. 910,
Nach Mannheim (Rheinthalbah«):

Hauptbahnhof : 6 4°. 9 ! 5. 2. 7 1S.
(Mühlburgerthor) : 6 17. 9 38. 2\ 7 22.
Bon Mannheim nach Karlsruhe :

5 --°. 10 : 5. 2 "°. 645.
Rach Maxau (Hauptbahnhofl :

Hauptbahnhof : 6 . 8" . 104- ß . 11 2°.
28° . 4 § . 5 . 6 l § .

Mühlburqer Thor : 67. 8 22 . 1052§.
II 27 . 2 ‘ 7. 4 ’

§ . 5 7. 6 22 §.
Die mit * bezeichneten Züge sind Schnellzüge .
Die mit *f Schnellzüge befördern auch Per-

sonen in dritter Classe.
Die mit 8 bezeichneten Züge cursiren nur im

Sommer und nach Bedarf.

$«88» d« Hranksurt , *><*3 29 April

47»7» ffiöKfnl. OMtg
47*7» do .
4’/» do .

ihMM l c/o OLlijjktioW«
47*7» öv>
4°/t Lo.
8*/«7* ». IM'
6»/« OMgiittone ».
4t*/»*/» . (8W Wr .,
4°/» „ . IM '' . .

? 67 »

4®/» *».
Sofia* 4 ■/«

'•/ » DBltgotiowr»
4*/o do.

Bachs»» 6*/» «».
A-Mch-, 6»/*
M. Hchm 6»/« ds.

47« do .
MKn« . 47 » EilberrenteZ. 4°/«7 '

47 »Patzierre«te Z.
dto. sts .

67« Mt» .e .-B..Ukl.18«8
OGlsÄL 67 « vblig . ». 187 ,

107«
100
98

937*
V57«
867»
*07«

Pr. comptant
103», « « Rnßlsud 67» OSliaativM» S. m 8
1007* ® Belzie« 47«7« Obligatio««
977* S SLwedm 47«% Obl. in Thal«
1037* « Schweiz 47,7 °«idgmoffensch .L)bl. i.Fr.
100 G 47-7« Berner Odligatims, «
9. 7« b 8 .-Am« ikaö% BondS 188Lr v. 1888
8 . 7, 9 67» „ 1886tö . 1866
100V« 0 57« do . 1804t ">/» 8. WSA
ICO » 37» «nre Schuld do» IW
— t Gr-Meich 67» Rente. Fr. 28 kr.
1037- V do . leere
100 « «letten hbI BrioritSte «.
; 37« b » «difide « an?
100 s 37« Franks. Bank 4 ft 500
97 7« V 47» Darmstädt « Bank-Actte» z» fi, 250
1057« 8 37» Oeste« . Nationalbank 5 fl. 800 6 h .
— G 5% do. Erevtt-Actie» O. W.
1017» <4 Stuttgart« Bank
99 P 6' /° Affabethbahn4fi. 200
60»/« b 67« Rudolph -Etsenbahn 2. 8m. 4 fl. 200
647* S 47» Ludwig-Bexbach« Stsmbah» fl. 600
647* S 47«°/» Bah « . Ostbchn
77 6 47» Hefftsche LudwtgSbahn 4 Thlr . 200
907« 6 h 67» Oeste» . StaatS -Wseubahn 4 500 Fr chbZ

»
«
9
r
P
P
b

- P
1GS7*
146
4SI
1106
47

i037 *
2597«

189
113
169

6
«
»
«
«
«
5
6
«
»
«
«

«7, Oeßerr. « üdbahu-Prior .
4'/» „ ff ff
§«/» Mtsabeth , Coupon- ÜSilb . 1 .8^
67« „ „ L. Gmtff.
6*/» BihmffcheWeflbahn , 1163 , 300fl.
S7« HefftscheLudwtgSbahn
8»/. Pfälzische LudwtgSb . (Betzbach.)
87» Sacißr «entral
$7 . . Missouri
r/ « « »«th Par . « Komi

« nlehiur - Loos «.
Pauerische 47» PrSmivt -Uuleth«
4»/. « ad. « r.-»oose ». 100 Thlr.
« ad. 35 fl.-8oose
ÄamnschW . Lü-Thlr .»8vvse
Gr. Heff. 50 fl^Loos» do.
„ „ 25 fWJooj * do .

«u- Sach-Sunzenhaus« 7 fl.-Loos«.
Oeste« . 47 » 250 fl. -Loose von 1864

,, 57» 500 sli-Lovse Ävu 1S60
„ 100 p.-Loose »0« 1884

schwedische 10-Lhlr.-Boos»
WmÜwder 10-Lhlr^Loos»
Ateiutzizer fl. 7

377* t
437« 8
dö> »
837* b
847» P
, 0*7 » b '
1097- PüJ ; a S
197 . »
63 «

1127* b
11^7» S
69 •
2i 6
— b
677« •
147« P
96 i
947» «
1707* «
— P
— w
— «

ArH« dam k.S .
ÄsMurg -
-Äerlt«
Äremen -
BrSffel
GWiburg
Aipzig
Ändon -
LSÄlaud «
Part- -
Wie» -

echjet - Lour ».
977« P

100 P
1047* «
1057« P
927« »
OWs P

106 P
117 7 « Bi
- P
927* 6
1067- *

» old und Silbe ».
fl. 9. 57—58

9. 39 -41
9. 52 -54

Preust . FriedrichSd
'o,

Pistolen
Holländisch, 10
Ducaten
20 Krankenstück «
Englische SovereignI
Ruffisch. Imperial«»,
Liülars tu » old

Wold p« Pfund fei»

5. 33-35
9. 28- 11

11 . 46 48
9. 4042
2. 267»
813 P

9s»4 und Werlo« »me & « qwettz , »dle-chrM m , SO in «arl- rnhe.
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